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dargeftellten, vielfachen ceftifch=germanifche, religiöfe und nber=

gläubifche Anfichten, BVorftellungen und Weifen unter den Be-

wohnern unferes Landes bis auf den heutigen Zug durch alle Zei:

ten fort erhalten, welche durch die Nachrichten und Uebungen des

Mittelalters Klar und kräftig verbürgt werden und zu innig mit

dem früheften Naturleben, mit dem nderbaulichen und hirtlichen

Leben jener Bölferfchaften perbunden waren, als daß fie erjt viel

fpäter und nach und nach entftanden feyn fönnten. Man darf indef-

fen aber auch mit Grund vermuthen, daß viefe der uralten celtifch-

germanifchen religiöfen Anfichten, Borftelungen, DBerehrungsmwei:

fen gewiffer Gottheiten, Naturkörper und Naturphänomene wie

viel daran gefnüpfter Aberglaube im Zufammentreffen mit Aähnli-

chen und gleichem römifchereligiöfen Glauben und Weifen gänzlich

pon einander verfchlungen und in einanderverfchmofzen fegen. Nur

allein die graufamen Menfchenopfer, welche in der Urzeit bei den

Gelten und Germanen üblich waren, find wahrfcheinfich durch die

firengen Verbote des KR. Auguftus und K. Claudius Y) aus un-

ferm Lande fo fehnel und fo gänzlich verfchwunden, daß während

der ganzen Römerepoche nuch nicht eine einzige Spur mehr dnvon

portömmt.

Ginführung, Seltfeßung und Auspreitung des Chriften-

thums in der Steiermark

Die Gründung und erfte Verbreitung des Chriftentyums

trifft mit dem Beginne der römifchen Herrfchaft in der Steiermark

zufammen. ° Während die göttliche, durch Grundfäge allgemeiner

Humanität weltbeglüdende Lehre des Evangeliums im Driente hins

veichend erftarkte, fo daß die gottbegeifterten VBerkündiger derfelben

dem römifchen Weftreiche zupilgern konnten, var bereits dag Stei-

rerfand mit nllen Propinzen des weiten Suyritums und mit Sta-

lien feft verbunden und vereinigt, zur Brüfe ziwifchen Dft und

Meft, zwifchen Nord und Süden geworden, durch die polftündig

befeftigten römifchen Snjtitutionen, durch zahlreiche belebte Heer-

firaßen, durch allgemeine Verbreitung der Inteinifchen Sprache und

Schrift, durch Erhebung fo vieler Städte, befonderg im Unter-

 

2) Plin. Hist. nat. XXX. cap. 1. — Sueton. in Claud. 25.

Sehh. d. Steiermarf — 1. BD. 12
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{ande an der Save, Drave und Mur, zu römifch = politifcher Wich-

tigeeit, durch die im ganzen Lande zerftreut angefiedekten vömifchen

Goloniften jedeg$ Standes und Gewerbes, und fo vieler ausgedien-

ten Krieger, und durch die auf diefen ausgedehnten Grundfagen

unaufhörfich und Yebhaft fich regende Bewegung des vömifch = poli=

tifchen Gefchäftledens und des Handels; von welchem Alten, zwi=

fchen der Donau und Nom, die Stadt Aquileja, fo zu fagen, der

Hauptvereinigungspunet war. Aquileja war die größte und blü=

hendfte nffer italifchen NRömercofonien, bewohnt von mehr denn

120,000 römifchen Bürgern, erfült von den vornehmten und mit

der ganzen römifchen Welt in vielfeitiger Verbindung ftehenden

Adersfamitien, ausgezeichnet durch Größe, Gebäudepracht und al=

Yen Lurug der cultivirteften Römer. An dem von den Alpen herab:

frrömenden Fluß Natifo, hart am adriatifchen Meere mit dem vor=

trefflichften Hnfen, war diefe überaus wichtige Stadt gerade am

Hauptübergangspuncte zwifchen Dft und Wert, zwifchen Süd und

Nord gelegen. Alle großen römifchen Reichsjtraßen aus Iftrien,

Liburnien und Dalmatien, nus Pannonien, NhHätien, Noritum und

Stafien vereinigten fich in Aquifeja, und machten diefen Drt zur

Bölterftadt, zur Hauptftätte des italifchen Handels, zum

Hnuptmarktplage des nusgedehnten Sllyrilums, zum

Gentralpuncte alfer wichtigen politifchen Gefchäfte, zum Gie-

gel und Knoten aller Berbindungen zwifchen Dft und Wert,

zwifchen der Donau und Stakien, zum zweiten Rom im Weftrei-

che ’). An Umfang, Neichtyum, Nang und politifcher Macht zwar

weit geringer, nber doch von bedeutender Wichtigkeit, wetteiferten

mit Aquileja vorzüglich Tergefte, Senin und andere Städte, Hi-

fen und Marktpläe iprifcher Völker in allen Buchten de$ ndrin-

tifchen Meeres. |

‚Unverwerflicden Gefchichtsquellen zu Bolge ift dns Chriften-

thum fehon in der zweiten Hälfte des erften Sehrhunderts durch

Apoftel und npoftolifche Männer: Petrus, Paulus, Lucas, Ptar-

cus, Slemens, Titus, Hermes, Domnius, Andronicus und Apol-

Yinarig, an den dnlmatifch = Kiburnifchen und venetifchen Mteeres-

£üften, ‚im Snnern der benachbarten Propinzen, in Syrien, Dal-

matien, Sitrien, Liburnien, Carnien, in den vorzügfichiten Gtäd-

1) Man denke nur an dag: Emporium patens illyrieis gentibus des Strabo,
— an: Urbem Italiae maximam; ingentis magnitudinis urbem et ve-

luti Italiae quoddam emporium; an das; Oppidum, luxu et delieiis re-
fertum des Derodianus.
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ten: Snlona, Tergejte und Aquilejn, und in den Städten des untern
PBannonieng, zu Murfa an der Drape und zu Sirmium an der

Save verfündigt, unter vielen Volksgemeinden verbreitet und durch

Lehrer und Bifchöfe befeftigt worden Y. Weber ein halbes Saprhun-

dert fihon war die Steiermark römifche Provinz, mit allen Län-

dern umher in Einen GStantsförper und zu Einem politifchen Sinte-

veffe verbunden durch Heerftraßen nach allen Richtungen, durch

Yehhaften Handel und durch dns unaufhörfiche Hin= und Herftrömen

der wichtigften und mannigfaltigften pofitifchen Gefchäfte des öffent-
Yichen und des Privatfebens; feit der Unterjochung in unferem

Dberfande, und feit der blutigen Unterdrüdung der pannonifchen

Empörung ift im Unterlande an der Mur, Drave und Save bis in

die zweite Hälfte des zweiten Snhrhundert$ der Frieden gar nie un-

terbrochen, auch nicht einmal weder durch die Bürgerfriege zwifchen

Bitellius, Gnlba, Diho und VBefpafianug, noch durch die dnzifchen

Kriege wefentlich geftört worden; die Gründung und Befeftigung

des Chriftentyums in der unmittelbaren Nähe der Steiermark, in

den Ländern unterhalb der Save und der julifch = carnifchen Alpen

fiel demnach in eine Epoche, in welcher nicht nur die geographi-

fehen, fondern auch die fünmmtlichen Verhältniffe der Zeit und des
römifchen Stantslebeng zur weitern Ausbreitung desfelden bewun-

derungswürdig vortheilhaft geftelltt und geftaftet waren.

&3 ift nicht nur dem Geifte der Apoftel und npoftofifchen

Männer gemäß, fondern auch durch gediegene Gefchichtsquelten er-

wiefen, daß von den erften, in verfchiedenen Ländern des Römer-

reiches feftgegründeten chriftlichen Gemeinden zur weitern Verbreis

tung der evangelifchen Lehre nach allen benachbarten Landesthei-

Yen ftets fehnelt und zahlreich Ofnubensprediger ausgegangen find;

fo daß fi) dadurch einige vorzügliche Mutterfirchen über weite

Länder umher gebildet haben. — Schon zu Ende deg fechsten Sahr-

hundertes befehwerte fich die Kirche zu Aquileja über die Berdrän-

gung ihrer altirchlichen Sprengelsgewalt aus dem rhÄtifch - tyroli-

fehen und mittelnorifch = nrentanifchen Dravethale, durch die immer

weiter um fich greifende politifche Gewalt der auftrafifchen Sran-

‘fen und durch die damit verbundene Ausdehnung der kirchlichen

19,

1) Farlati, Ilyrieum sacrum. I. 234 — 271. 354. 359. 416 — 417. 436

— 442. — Ughelli, Ital. saer. V. 39 — 41. 49. 50. — Franc. de Ru-

beis, Dissertat. IL, Diss. VI —XVN. p. 79 — 156. — Resch, Amnal.

Sabion. I. 14 — 16. Not. 32. — Mein: Römisches Novitum, Th. IL

p- 38 — 52.
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Sprengelsrechte fränkifcher Erzbifchöfe. Noch mehr wurde die Agla-

jerfirche zu heftigen Befchwerden über die Verlegung Firchlicher

Diözefanrechte aufgeregt in der Mitte des achten Sahrhunderts

bei der Verbreitung und Befeftigung des Chriftenthums unter den

Garantaner-Siaven durch die Salzburger-Bifchöfe; weil diefe alles

gegen die norifchen, cearnifchen und julifchen Alpen hin gelegene

carantanifch -pannonifche Land der Shovenen zu ihrer Kirchenge-

walt und Diözefe zogen, und diefelben dadurch vom Aglajerfpren-

gel nabriffen. Sm Sahre 810 kam der Streit vor K. Karl den

Großen. Aquileja begründete feine Nechte mit der wichtigen IThat-

fache, dnf jene Länder oberhalb der jufifchen, carnifchen und nori-

fehen Alpen fehon feit der Wiege des Chriftenthums in ihrer Pn-

trinrchenftadt zu ihrer Mutterkirche gehört hatten. Diefer Grund

fonnte nun allein nur nach alter Kirchenweife auf der früheften

Ausbreitung und Befeftigung des Chriftentyumg in den genannten

Ländern durch Glaubensprediger von Aquileja feftftehen. Bei die-

fem offenen Nechte der Aglnjerfirche, bei den hohen Verdienften

der Salzburger = Bifchöfe um die Chriftianifirung der Carantaner-

Siaven, und bewogen durch politifche Nücjichten, entfchied K. Karl

der Große die Sache durch billige Theilung der ftreitigen Spren-

gelsländer fo, daß künftighin der Draveftrom die Gränzen zwifchen

‚Heiden Kirchenfprengeln Salzburg und Aquileja bilden folte ').

Auf diefen Gründen feftftehend, darf man nun zunerfichtlich

hehnupten, daß frühzeitig fehon, und vorzüglich von Aquileja aus,

dns Chriftentyum in die Steiermark gekommen und darin in einie

gen Gegenden feftgegründet worden fen 2). E8 mögen aber auch

um diefefbe frühefte Zeit manche Olaubensoerfündiger aus andern

Seeftädten der ndriatifchen Mieeresküften, nus Dalmatien, Sy:

vien, felbft auch aus den griechifchen und unterpannonifchen Städ-

ten Theffalonifa, Sirmium, Murfa und Siszin, großen Antheit

an diefem npoftolifchen Werte gehabt haben, Unmöglich jedoch bleibt

08, hierüber eine ganz genaue Zeitbeftimmung nuszufprechen,

und die Namen der erften Ölnubensgründer felbjt und der

erften Ehriftengemeinden in der Steiermark nachzumeifen 3).

t) Collect. Ss. Coneil. VI. p. 1326 — 1328. — Ughelli, Ital. sacr. V.
36 — 37. 40. — Suvavia, Anharg p. 61. — Resch, Annal. Sab. I.
p- 345., Not. 32. — Bern. Pez, Anecdot. I. P. I. p. 417.

?) Einer gleichen Ueberzeugung war aud) fon Aquil. Caesar, Annal. Styr.
I. 88 — 103. 348.

3) Die Angaben, daß die. Heiligen: Hermagoras, Laurentius, Fortunatus, ©y:
tus und Eventius (oder Juventius), die erften Verkündiger des Evangeliums
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Leber die weitern Fortfehritte, welche die Ausbreitung und

Feftfteltung des Chriftentyums Bis ungefähr in die Mitte des vier-

ten Sahrhunderts in der Gteiermart gemacht hat, find wir eben

fo wenig unterrichtet, als wir über Einrichtungen und über den

innern Zuftand desfelben in Olaubens = und Sittenlehren, in Kir-

chenzucht und Kirchengebräuchen mit Hiftorifcher Zuverläffigkeit be=

richten können. Wir bemerfen indeffen weiters noch Folgendes:

Dos Hohe Aftertfum einer chriftlichen Gemeinde und Kirche zu

Lorch am Enngfluffe im Ufernoritum, nahe an den Nordgränzen

der Steiermark, ift durch erprobte Gefchichtöquellen bewährt 4.

Und kann man gleich auch, mit Mebergehung des fehr zweifelhaften

H. Marimilianus, feinen Bifchof der Lorcherfirche — Big auf die

Bifchöfe Conftantius und Theodorus in der zweiten Hälfte des

fünften Sahrhunderts — namentlich ermeifen ; fo bewährt die Mar

irergefchichte des H. Florianus, welcher am 4. Mai 303 in der

Diokletinnifchen Verfolgung feinen Tod gefunden Hatte, ein in Lord)

und in dem norifchen Uferfande an der Donau zu jener Zeit blil=

hendes Chriftentyum °). Fügen wir hierzu noch die vielen Be=

weife in der trefflichen Gefehichtsquelle, der Lebensbefchreibung des

H. Severinug durch den gleichzeitigen Abt Eugippiug, fo finden

wir im Norden der Steiermark von der Mitte Rhätiens big an

die Dftgränzen des Ufernoritumg, von Paffau und Juonvia big

Faviana und Carnuntum an der Donau hinab, zahlreiche und aud)

in ihrem Inneren, in Öfaubens- und GSittenfehren, mit Lehrern,

Borftegern, mit Kirchenzucht und Kirchengebräuchen befriedigend

geregelte Kirchen = und Chriftengemeinden ®). Aus eben diefer ©e-

fchichtsquelte entnehmen wir die Verficherung, daß auch in den,

unferem Lande weftlich gelegenen mittelnorifchen Landtheilen dns

in den norifch = pannonifchen Ländern gewefen feyen, beftehen die Prüfung

gefchichtlicher Kritik nicht. Hier, Pez, Seript. Rer. Austr. 1., Dissert. IV.

p- 65 — ?4., und col. 21. 22. 23. — Hansiz, Germ. Saer. I. 16. —

Canis. Leet. antiqu. II. P. II. p. 265 — 266. 322. Edit. Basnage.

2) Hier. Pez, ibid. Dissert. IV. p. 65. — Hansiz, Germ. Saer. I. 7. P>

58. — MHolzner, Dissertat. de statu relig. christ. inter Bojos per

prima quatuor saecula. cap. II. p. 7. — &o wenig wir bie Gründung

der Lorcherkicche in den apoftolifchen Zeiten für erweislich halten, eben fo

fehe bezweifeln wie jest aud die Echtheit der erften Palliums =» Bulle des

Papftes Symadus an den Lorcher = Bifhhof Eheodor (I. 498 — 514), wels

che wir früher zu erhärten uns bemüht hatten. Rom. Noritum II. She

p. 61 — 88.
2) Pez, Seript. Ausir. I. p. 35 — 62. — Acta Sanct. Maji. I. p. 461.

Edit. Bollandi.

3) Eugipp. in Vit. 8. Severivi. cap. I. — XV. XIX. — XXXVI.
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Epriftentyum verbreitet und befeftiget gewefen it 9. Ein Schrei-
ben de3 K. Gonftantinug des Großen an die Synode zu Tyrus
im Jahre 3355 die nuf den Kirchenverfammlungen zu Nichn (S.
325) und zu Sardis (S. 345) anmwefenden norifchen und pan=
nonifchen Bifhöfe Domnus und Eutherius, dns Synodal-

fehreiben jener Berfammlung an die Kirche zu Alerandrien in Aegyp=
ten, und die Klage ded Sulpitiug Severug über die weite Ver:
breitung der arianifchen Srriehren, die Sefchife des zu Snbarin
gebornen H. Martinug und die Geburt deg H. Hieronymus zu
Strigau in Bannonien, zwifchen der Drave und Mur, hart an der
Dftgränge der Steiermarf, find eben fo viefe Beweife eines zu An-
fang des vierten Sahrhunderts in fehr vielen Drten und Gegenden
des weiten Pannoniens feitgegründeten und einigermaffen auch fehon
geregelten Chriftentyums *). Hierzu Lömmt noch dns inhaltfchwere
Leichenlied über den Einfturz des Rümerreiches aus dem Munde
de größten aller chriftlich=kirchlichen Schriftfteller, des 9. Hierony-
mug, beim DBeginne der gothifchen VBerheerungen (S. 378 — 379)
im weiten Slyritum: „Sch Eann nicht ohne Schaudern mich der
Ungfidsfäte meiner Zeitepoche erinnern. Geit mehr alg zwanzig

Sahren fieht man in den Provinzen von Conftantinopel bis an die

julifchen Alpen hin täglich daS Blut der Römer fließen; Scytpien,
Thrazien, Mazedonien, Dardanien, Dazien, Theffatien, Achaja,
die beiden Epirus, Dalmatien und die Provinzen Panno-
niens wimmeln von Gothen, Sarmaten, Dunden, Alanen, Hun-
nen, Bandalen, Marfomannen, die diefe Länder verheeren, nug-
plündern, und Altes mit fich fortfchleppen, was fie erhnfchen £ün-
nen. Wie viele ehrwürdige Frauen, wie viele Gott ges
heifigte Jungfrauen, wie viele freie Leute, felbft vom
erften Nange, mußten den viehifchen Begierden diefer
Barbaren zum Spiele dienen. Man rif die Bifchöfe
mit fich fort, man tödtete die Priefter und die übrigen:
Diener der geheiligten Altäre, man zerjtörte die Kir-
hen und verwandelte fie in Pferdftälle, man warf die

*) Vita 8. Severini cap. XVII. XXI. XXV. XXVII.
?) Euseb. in vit. Constant. M, IV. p- 694. Bdit. Basil. — 8.8. Coneil.

II. col. 59. 64. 687 — 688. 692. 707. — Sulpit. Sev, L. IM. et in
vit. B. Martin. cap. II. — Ven. Fortunat. de vit. B. Martini. p- 598.
— 8. Hieronymi Oper. IV. P. I. p. 128.: Hieronymus, patre na-
tus Eusebio, oppido Stridonis, quod a Gothis eversum, Dalmatiae
quondam Pannoniaeque confinium fuit, haec scripsi.
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Reliquien der Martyrer aus ipren Gräbern )!“ Unter

den wider die Serfehren des Arius im Sahre 381 zu Agquileia

perfammelkten Bifehöfen waren nuch Bifchöfe aus Pannonien und

der Bifchof Marimus von Aemona ?)..

Diefes Alles erweist mn ummiderfprechlich ein, in allen be-

nachbarten Ländern rund um die Steiermark her, zu Anfang und

in der Mitte des vierten Jahrhunderts mit Chriftengemeinden und

Bifchöfen ausgebreitetes und feftgegründetes Ghriftentyjum,. Wir

dirfen e8 daher auch von diefem Lande als hiftorifch eriiefen an=

jehen, daß dort feüngeitig fehon dns Ehriftentgum verfündigt, an

piefen Drten und in vielen Chriftengemeinden befeftigt, und bis

zur Mitte des vierten Sahrhunderts, gleich den übrigen ilfyrifchen

Nömerpropinzen im Innern mit vifchöflichen Sigen, vorzüglich zu

Pettaun, Eily und in der Gtndt Soloa am Zufammenfluffe der

Sum mit der Mur, einiger Maffen geregelt gewefen feY.

Ae Kivchentatiftiter nehmen die damals, — nachdem das

Ehriftentyum und die Kirche durch K. Eonjtantin den Großen,

Friede und Sicherheit erhalten hatte, — beftandene Ländereinthei=

Yung als Grundlage der Eirchlichen Diözefen-Eintheilung an; fo,

daß in den Städten, wo der höchfte Eivilfennt mit dem GStaithal-

‘ter oder Pröfeft war, auch der bifchöfliche Hauptfi, in Elei-

neren Städten aber, die einen untergeordneten Mingiftrnt hatten,

ein bifchöfliher Stuhl errichtet worden fer.

Dieg bewähren aber auch einige paterländifche Begebniffe voll-

fommen. — Schon um die Mitte des dritten Saprhunderts beftand

eine Chriftengemeinde in der Gtadt Eelein. Wir fchließen dies

aus der uralten Meberlieferung bon dem Martyrertode deg H. Min-

rimifianusg in diefer Stadt, und aus der im frühen Hittelalter

fehon erfcheinenden Berehrung diefes heiligen Lehrers in unfern

norifch =» pannonifchen Ländern 3); wenn wir gleich nuc) auf Die

in der zweiten Hälfte des dreizehnten Saprhunderts erft fehriftlich

perfaßte Legende diefes Heiligen gar fein Gewicht Tegen. Diefe

erzählt im Wefentfichen Folgendes: „Marimikian wurde zu Gelein

zwifchen den Sahren 226 und 236 geboren. Sm dreizehnten Sahre

feines Alters verlor er feinen Vater, und fehs Sahre nachher

2) Opera $. Hieron. ibid.

2) 8. 8. Concil. I. p. 1164.

3) Zuvavia, Anhang. P- 32. 38. — Jos. Wallner, Annus Milles. Ossiae.

p. 54 — 55. — Pez, Script. rer. Austr. L p. 19 — 21.
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jeine Mutter; worauf er feine Güter unter die Armen vertheitte.

Sein frommer Lebenswandel empfahl ihn den Bewohnern der ufer-

norifchen Stadt Lorch fo fehr, daß fie ihn um dns Jahr 257 zu
iprem Bifchofe erwählten. Als Bifchof von Lorch begab er fic)
nach Rom, und wurde vom Papfte Kyftus beftätigt. Nach feiner
Zurüdtunft forgte er al$ guter Hirt für feinen ungemein nusge-
dehnten Kirchenfprengel, weicher 22 Guffraganbifchöfe in eben jo
viefen Städten umfaßt haben und von dem Kt. Phitipp und deffen
Sohn Duirinus mit ausgedehnten Lnndbefig und mit großen Schä-
Ben befchentt worden fen foll. Nach 27 Jahren befuchte Marimilian
wieder einmal feine Geburtsitadt Celein, und bewies dort großen
Eifer für die Verbreitung und Befeftigung des Chriftentyums.
Zu gleicher Zeit aber war dort nuch der römische Befehlshaber
Evifafius anmwefend, welcher auf Befehl des K. Numerianug die
Ehriften verfolgte. Auch Marimilian ward aufgefordert, öffentlich
im Tempel und vor dem Gtandbilde deg Kriegsgottes Weihrauch
zu opfern. Er weigerte fich hartnädig, diefen Befehl zu vollzie-
hen und wurde daher außerhalb der Stadt am 12. Detober deg
Sahres 283 (oder 284) enthauptet. Nach verfchiedenen Sefchiken
find feine Gebeine in die Stadt Baffau gebracht und dort in der
Domtirche beigefegt worden ').« f

Auch in der Stadt Pettau finden wir um die Mitte deg
dritten Sahrhunderts eine Ehriftengemeinde unter einem nusgezeich-
neten Bifchofe, Virtorinus. Nach den Zeugniffen der Alten,
de8 Bifchofes Dptatus von Milene, des SH. Hieronymus, des Go-
phronius und Caffiodorus, war Bictorin — von Geburt ein Grie-
che, — ein Mann von hervorragender Geiftespitdung in griechi-
fher Wiffenfchaft und Sprache, und nach verfchiedenen Sefchiken
Bifchof in der oberpannonifchen Stadt Pettau 9. VBictorinug hatte
ich auc) ag gelchrter Kirchenpivt durch mehrere Schriften gegen
verfchiedene Srriehren und über andere Gegenftände ausgezeichnet,
und feinen unermüdeten Eifer für die Verbreitung deg reinen Ghri-
ftenthums durch Erklärung vieler biblifchen Schriften, alg: der
drei erften Bücher Mofis, des Sfaing, Ezechier, Hnbakuf, des
Prediger oder Ecclefinftes, des hohen Liedes, des Evangeliums
Matthäus (nach dem Berichte deg Caffiodorug), und der geheimen

%) Siehe die am Ende beigegebene und beurtheilte Legende,
?) Episcopus Petavionensis, Petabionensis, Petoviensis, Pictabiensis, Pic-tavionensis, Pictaevionensis.
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‚ Dffenbarung Sohannis bewährt. Sn alten diefen Werfen beur=

fundete er Wiffenfchaft, Hohen Geift und edlere Sefühfe, wenn

gleich der Ausdruf feines Inteinifchen Bortrags nicht volffommen

gewandt und fräftig erfcheint. Bictorin fol aber der Lehre vom

täufendjährigen Reiche Ehrifti auf Erde zugethan gewe=

fen feyn. Sm der Diokfetianifchen Berfolgung erfitt er, wahr-

icheinfich zu Vettau feloft, nm 2. November 303 den Martyrer=

tod '). — Ueber die erften Bifehöfe und die Vorgänger des D.

Birtorinus in diefer Würde zu Pettau fehiweigen zwar alle bisher

pefannten Gefchichtsquellen; auch dejjen unmittelbaren Nachfolger

£ennen wir nicht; und der für einen Bifchof zu Pettau gehaltene

Aprianus bleibt zweifelhaft. Daß aber die Chriftengemeinde zu Pet-

tau ununterbrochen fort ihre Dberhirten gehabt habe, fchließen wir

aus folgendem Ereigniffe: Während der alfgemeinen Verheerung

der ilfyrifchen Länder durch die Gothen (. 378) hatte die Stadt

Pettau vor einem auf Raub ausziehenden Heere diefer Barbaren

ihre Thore verfchloffen, und fich gegen ihre Anfälle tapfer zur

Wehre gefeht. Bald jedoch fam die Stadt durch den VBerrath eines

gewiffen Vntens, welcher den Lehren des Artus Veidenfchaftlich an=

hing, in die Hände der Gothen; worauf eben diefer VBalens mit

Hitfe der gleichfalls arianifchen Barbaren den rechtgläubigen Bi-

fchof Marcus aus der Stadt Pettau perdrängte, und die Bifchofs-

wirde, jedoch auf furze Zeit nur, fich felbft anmaßte. Denn er

wurde im Sahre 380 fehon von der Kirchengemeinde jener Stadt

wieder vertrieben ?).

Befonders merkwürdig endlich und zur Belehrung über dns

Beftehen und über den Geift unferes Äfteften paterländifchen Chri-

ftentYums inhaltreich ift die Dartyrergefchichte de8 H. Duirinus,

Bifchofs zu Siszin an der Save ®), in der unmittelbarften Nähe

t) Hieronym. Oper. IV. P. IT. p. 120 — 121.: Vietorinus, Petavionensis

Episcopus, non aeque latine ut graece noverat. Unde opera ejus gran-

dia sensibus, viliora videntur compositione verborum. Sunt autem haec;

Commentarii in Genesin, Exodum, Leviticum, in Jesaiam, in Ezechie-

lem, in Abacuc, in Ecelesiasten, in Cantica Oanticorum, in Apocalypsin

Joannis, adversus omnes haereses, et multa alia. Ad extremum Mar-

tyrio coronatus est. P. 567. — Inclyto Vietorinus martyrio corona-

tus est; quod intelligit, eloqui non potest. Idem T. II. P. I. p. 5. —

Cassiodor. de institut. divin. liter. cap. V. VIE IX.

2) Opera 8. Ambrosii. Edit. Paris. p. 808 — 809.

3) Chron. Euseb. in ejusdem operibus. p. 83. Edit. Basil.: Quirinus,

Episcopus Scesianus, gloriose pro Christo interfieitur. Nam molinari

mole ad collum ligata, a ponte praecipitatus in Alumen, diutissime su-
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de8 GSteirerunterlandes. Gie erzählt Folgendes: „ALS der Ver-

fucher dieMachthaber diefer Welt zur Beinigung der Seelen auf: .

geregt hatte und die Kirchen des Herrn überall durch die Stür-

me der Verfolgungen erfchütterte, vperübte er durch alle ©teich-

gefinnten, durch die er unaufhörfiche Kämpfe gegen dns Volt Got-

 teg bereiten Yieß, von Tag zu Tag mit erhöhter Wuth feine Grau:

famteit. Die feindlichen Sefege des K. Marimianus bedrüskten

das Heer der Chriften; im ausgedehnten Suyritum aber wüthete

Diokletinnus mit verruchten Befehlen feindfelig gegen dns Bolt

Gottes, indem er feine Tyrannei einem andern Mariminian als

Regierungsgenoffen gegeben haite, um doppelte VBerfolgungsmwuth)

im ganzen Syritum auszuüben. Baft an alle Gerichte der Bro-

pinzen wurden die verruchten Befehle der graufamen Fürften ge-

fendet, alle Chriften zu zwingen, in den Tempeln den Dämonen:

zu opfern, die Kirchen der Chriften zu fehließen, die Priejter und

Diener Ehrifti zum Gehorfam gegen die Gefege und zur Anerken-

nung der Bögen zu nöthigen, und diefelben, wenn fie den römi-

fehen Göttern nicht Weihrauch darbringen würden, mit nlerhand

Peinigungen und mit dem Tode felbft für den Ungehorfam zu ftra-

fen. Unter den Vielen nun, welche im Heere Ehrifti ihren Triumph

feiern folten, befahl Marimus, der Statthalter, auch den Bifchof

von Giszin, Duirinus, zu ergreifen. AS der fromme Kirchen-

hirt den Eifer ihn aufzufuchen bemerkte, entfloh er zwar, wurde

aber nuf der Flucht ergriffen und vor Marimug gebracht. Auf

die Frage desfelben, wohin er entfliehen. wollte? antwortete Dui-

rinus: Sch floh nichtz nur aber vollzog ich meines Herrn Befept.

Denn ung ift vorgefchrieben: wenn man euch in der einen Gtadt

verfolgt, fo flieht in eine andere, — Wer befahl dies fo? fragte

Marimus. — Duirinus antwortete: Chriftug, welcher wahrer Gott

ie! — Und weißt du nicht, fagte Marimus, daß dich die Befehle

der Smperatoren aller Drten zu finden vermögen; und daß der-

jenige, welchen du für einen wahrhaften Gott Häftft, in deiner Haft

 

pernatavit, et cum spectantibus collocutus, ne suo terrerentur exem-
plo, vix orans, ut mergeretur, obtinuit.

2) Den aufgefundenen Monumenten und dem noch erfichtlichen weiten Umfange
der Stadt Solva am Leibnigerfelde nach zu urtheilen, war jener Römerort
von größerer Bedeutung, Aus diefer politifchen Wichtigkeit der Stadt Golva,
aus dem, dem ‘Kt. Gonftantin dem Großen dort errichteten infchriftlichen
Monumente, das heut zu Tage no auf dem Schloffe Serau bei Leibnis
zu fehen ift, glauben wir mit Recht auf eine dort lange fehon gegründete
Kirchengemeinde mit eigenem Bifchofe fchließen zu dürfen.
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dir nicht zu Hüffe- fommen konnte, da du jeßgt wirklich ‚ergriffen

und hierher gebracht worden bift? — Vilchof Duirinus erwiederte:

Er ift immer mit ung; ‚und wo wir auch feyn mögen, Er, den

wir al Herrn verehren, vermag ung immer zu heifen; jn eben,

als ich ergriffen worden bin, war Er mit mir, und ift auch jeßt

bei mir; Er ftärft mich, und Er antwortet aus meinem Munde.

— Du bift fehr gefchwäßig, fagte Marimus, und wilft wohl durch

deine Nedfeligkeit nur Auffehub des Vollzuges der Anordnungen

unferer erhabenen Imperntoren. Lies fie felbft, die Eniferliche

Echrift, und. thue, was darin befohlen wird. — Bifchof Duirin

antwortete: Dem Befehle deiner Kaifer weigere ich den Sehorfam,

weil er verrucht ift und weil derfelbe, den Geboten Gottes ganz

entgegen, den Dienern Ehrifti befiehft, euren Göben zu opfern,

welchen ich nicht dienen will, da fie ein blofes Nicht find. Mein

Gott aber, dem ich diene, ift wirklich im Himmel, auf Erden

und im Meere, Er ift aller Drten, höher nls Altes, weit Er in

fi) Altes umfchließt, weil von hm Alles ift erfchnffen worden,

und weil in hmdas ganze All beiteht. — Da fagte Marimus:

Sn einem; zu viefjährigen Lebenstaufe haft du Babeln gelernt. Hier

wird div Weihrauch dargereicht, und ferne, daß die Götter wirt-

Yich find, welche du nicht fennft. Soltteft du dich nicht. felbft_ be=

reden können, gehorfam zu feyn, fo wiffe, daß man dich verfchies

denen Dunfen hingeben, ja deinem Leben felbft durch furchtbaren

od ein Ende machen müffe. — Der Bifchof Duirinug erwiederte:

Die Unbilden achte ich für Ruhm, und der angedrohte Tod wird

mir, wenn ich e$ verdiene, ein ewiges Leben geben. Meinem Gotte

allein nur, nicht deinem £öniglichen Herrn, will ich gehorfam feyn;

een, die nicht wirklich find, Halte ich für feine Gottheiten; auf

die Altäre von Dämonen ftreue ich feinen Weihrauch), in der Ueber=

zeugung, daß nur auf dem Altare meines Gottes würdige Opfer

eöftfichen Geruches verbrannt werden. — Da fprad) Marimus:

Sch bemerke, wie nur Wahnfinn dich dem Tode zuftößt. Dpfere

den Göttern! — Nein, antwortete Duirin, den Dämonen opfere

ich nicht; da gefchrieben fteht: Alter Heiden Göten find Dämo-

nen; und Alle, welche den Göttern opfern, werden vertilgt wer=

den. — Hierauf befahl der Statthalter Marimus, ihn mit Stäben

zu fehlngen, indem er zugleich zu ihm fprah: Nun fiehe und er-

fenne doch, dnf die Götter, welchen das Römerreich dient, mäch-

tig find. Vezeugft du dich daher gehorfam, fo font du zur Würde

eines Vriefters des erhabenen Jupiters erhoben, 1o nicht, zum
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Statthalter Dberpannoniens Amantius abgeführt werden, um von

diefem dns verdiente Todesurtheil zu empfangen. Laß daher ab

pon deinem Srrwahne, und bewähre dich folgfam. — Da antivor:

tete der Bifchof Duirinus: est, wahrlich! verrichte ich dns Prie-

ftertfum; jet bin ich zum Priejter genorden, da ich mich felbft

zum Dpfer darbringen werde. Und darüber, dnf mein Leid ge=

fehlagen worden, erfreue ich mich, weil ich feine Schmerzen fühle;

daher biete ich mich noch größeren Strafen dar, nuf daß nuch die,

welchen ich in diefem Leben Vorfteher gewefen bin, mir in jenes

ewige Leben nachfolgen, zu welchem man auf folche Weife Leicht

gelangt. — Darauf verordnete Marimug; er folle in einen Kerker

geworfen und mit Ketten befaftet werden, bis fein Starrfinn würde

gebrochen feyn. — Duirinus erwiederte: Mir genauet nicht por Ker-

tern, in der feften Zuperficht, daß mein Gott auch im Kerfer bei

mir fen, der feine VBerehrer nie verläßt. — Hierauf gefeffelt und

in den Kerfer gefperrt, fprad Bifchof Duirinus betend alfo: Sch

danke Dir, mein Gott, daß Deinetwegen mir diefe Unbilden find

angethan worden; ich flehe zu Dir, auf daß alle in diefem Kerker

Eingefchloffenen fühlen mögen, daß ich ein Verehrer des wahrhaf-

ten Gottes fen, und glauben, daß fein anderer wahrhnfter Gott

fey, aufer Du alfein!« — m die Mitternacht aber erhellte ein

auffaiender Schimmer den Kerker. Wie der Kerkerwärter Mar:

celug ihn bemerkte, öffnete er den Kerker, und ftürzte fich zu den

Füßen des Bifchofs, unter Thränen fprechend: Flehe für mich

zum Herrn, für mich, der ich jet feldft nuch glaube, es gebe,

aufer ihm, feinen andern Gott, als welchen du verehreft! — Da

flößte ipm der heilige Bifchof Eräftigen Stuth ein, umd er befie-

gelte ihm im Namen unferes Herren Sefu Ehrifti. — Nach, drei

Eagen Heß Marimus den Bifhof Duirinus zum Präfes Aman-

tius in dns obere Pannonien abführen, auf daß er für den Lnge-

horfam gegen die Eniferfichen Verordnungen fein Todesurtheil em-

rfange. So ward Auirinus nun, und zwar mit Ketten belaftet,

ins obere Pannonien, gegen die Donau hin, durch alle Städte da-

feroft geführt und dem Präfes Amantius, der eben an demfelben

Tage von der Stadt Scarabantia zurüdgelehrt war, vorgeftellt,

diefer befahl, ihm zum Verhöre in die Stadt Gabarin zurüdzus

pringen. Da begaben fich chriftliche Frauen zum heiligen Bifchofe,

und brachten ihm Speife und Trank. Us er ihren Sfauben er:

£annte, und während er dns, tag fie ihm dargebracht hatten, fegne-

te, fielen die Ketten, mit denen er an Händen und Füßen gebunden
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war, nd. Nachdem er fich fo mit Speife und Trank erquit hatte,

und die Frauen wieder weggegangen waren, führten ihn feine Wäch-

ter na) Sabarin fort. Der Präfes Amantius fieß fich dort den Dui=

vinus im Thenter vorführen und fprach zu ihm: Sch befrnge dich, ob

dns in Siszia vor dem Nichter Marimus Borgefallene und mir Anz

gezeigte wahr fey? — Darauf erwiederte Bifchof Duirinus: Sch be=

fannte in Gigszin den wahrhaften Sott; ihn verehrte ich immerdar, ihn

halte ich im Herzen, und von ihm, da er der einige wahrhnfte Gott

ift, fol fein Menfch mich zu trennen vermögen. — &$ thut mir

fehr leid, fagte der Präfes Amantius, dich in deinem hohen Alter

mit Schlägen züchtigen zu laffen; darum wünfchte ich, deinen Sinn

durch Zureden zu beffern, durch den Preis des Lebens zu Ändern,

auf daß du die dem Alter noch übrige Lebenszeit nach dem Bes

fehle der Eniferfichen Oefeße, die Götter verehrend, genießen Lönneft.

— Warum, fprach darauf der Bifchof Duirinus, berufichtigit

du mein Alter, welches unbemafelter Glaube fiegftart über alle

Leiden machen kann? Durch feine Dualen wird mein offenes Be-

tenntnif gebrochen, durch feinen Todesfchreten, und wäre er nuch

noch fo bitter, wird die Fejtigkeit meines Geiftes perwirrt. — Der

Präfes Amantius fprah: Warum drängft du dich felbft jo Hart-

nödig zum Tode, unehrerbietig gegen die Götter des römischen

Reiches erfeheinend, und warum wählt du gegen alle Mrenfchen-

fitte die Verläugnung de eigenen Lebens, während die,

-

welche

dem Tode entkommen wollen, durd, Abläugnung ihrer Handlun-

gen die Dunlen verfpotten? Das füße Leben däucht dir haffens-

werth; du widerfegeft dich den Smperatoren, und eilft mit Riefen-

fepritten dem Tode zu. Sch ermahne und fordere dich daher noch)

einmal auf, dich gegen die Gefehe der Römer gehorfam zu bezei-

gen’und dein Leben zu retten. — Diefe Zurede, erwiederte Dui-

vinug, mag wohl Kinderfeelen beugen, die nad) fanger Lebensdauer

ficy fehnen; ich aber habe von meinem Gotte gelernt, zu einem

fofchen Leben zu gelangen, welches nad) irdifchem Abfterben nicht

mehr durch Dazwifchenkunft eines Zodeg wieder gefchloffen wird;

und ich fehreite daher mit Zuperfiht zum Ende diefes zeitlichen

Lebens. Denn jenen Verfegrten, von welchen du fprachft, bin ich

nicht gleich; weil diefe, während fie zu feben verkangen, vecht eigent-

Yich fterben, da fie Gott verläugnen. Sch aber gelange durch Df=

feneg Befenntnif zur Ewigkeit de$ Lebens. Euren Gefegen gehor-

fame ich nicht, weil ich dns Oefeh Eprifti, meines Gottes, wel-

che3 ich den Gläubigen gepredigt habe, beiuahre. — Da fprach der
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Präfes Amantius: Sch war Innge bemüht, dich zum Sehorfam

gegen die £öniglichen Verordnungen zu bringen; jedoch weil der

Starrfinn deines Geiftes nicht fann gebrochen werden, fo follft du

allen andern Chriften ein Beifpiel werden, nuf daß Alte, welche

zu Ieben verlangen, vor der Art deines Todes zurück fehnudern.

— Hierauf befahl er, nach anderen Dunlen, welche Duirinus

erdufdete, dem heiligen Priefter und Diener Gottes einen Mühl

ftein an den Hals zu binden, und ihn in die Fluthen des Sluffes

Sibarig (Günsfluß) zu verfenten. — Bon der Bridfe herab in
den Fluß geftürzt und ange obenauf fehwimmend, rief Duirinus

den Zufchauern zu, fich durch fein Beifpiel nicht fehredfen zu laf-

fen; und flehend erlangte er e8 faum, daß er unterfant. Gein

Leichnam wurde nicht ferne von dem Drte, wo er verfenkt worden

war, aufgefunden, wo auch eine Betftellfe gehalten wird. Der Leib

feldft wurde dann in der Kirche an dem Snfarbantifchen Thore

beigefeßt; wo feinen Verdienften gemäß ein großer Zulauf ift.

Duirinus, der heilige Bifchof von Giszin und Blutzeuge Chri-

fti, Yitt am 4. Juni und wurde gekrönt von unferem Herren Sez

fus Ehriftus, welchem fey Ehre, Ruhm und Macht in alle Emwig-

teit. Amen N).

it dem H. Duirinus am nämlichen Tage erlitten auch zu

Sabarin den Martyrertod: Ruftulug und Nutilus mit zwei

andern ftandhaften Bekennern Chrifti 9; gleichzeitig ift nuch der

9. Srenäus, Bifchof zu Sirmium, in den Gavejtrom geftürzt

worden.

AU das aus bewährten Gefchichtsquellen bisher Gefngte führt

mit dem onterländifchen Chriftenthume zwar nur big in die Mit-

te des dritten Snhrhunderts zuricd. WUltein e8 gewährt zugleich

mit einem Male ein fehr helles Lichtz und es läßt ung fowoht

auf ein noch viel höheres Altertum, als nuch auf einen fehon

ziemlich geregelten Zuftand des Chriftentyums in der Steiermark

zu Ende des vierten Sahrhunderts fehließen. Zu Celeia beftand

zu Ende des dritten Sahrhunderts eine Chriftengemeinde. Nun

war eine folche nicht ohne Dberauffeher und Lehrer, ohne Bifchof

und Priefter. Wenn gleich alfo fein Bifchof von Eefein aug jener

Zeit namentlich befannt ift, fo betanden doch zuberläffig Dberhir-

ten jener Oemeinde. Duirinus, PViltorinus und Markug

1) Acta Sanetorum, Juni, T. I. ad diem quartam. p. 380 — 384.

2) Schoenwisn. Antiquit. Sabar. 125 — 129, — Acta Sanctor. ibid. p. 579.
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maren unbezweifelte Bifchöfe zu Siszin und zu Pettopium zu

Ende deg dritten und zu Anfang des vierten Saprhunderts: Nun gab

es in der ChHriftengeit feine Hirten ohne Herde. Alfo Yäßt ung diefe

Bifchofswürde in den beiden genannten oberpannonifchen Städten auf

mehrere feftgegründete Ehriftengemeinden im Steirer-Anterlande mit

polfem Nechte fehliegen. Waren Bifchöfe aus Vannonien und aus

Horitum (nlfo auch aus dem Steirer Unter- und Dberfande) auf den

Berfammlungen der Kirchenhirten zu Nichn ($. 325), zu Sardis

(3. 347) und zu Aquileja (I. 381) anmwefend; fo ift die Ofnubens-

Yehre der erjten allgemeinen Kirchenverfammlung zu Nicha, dns foges

nannte athanafifche Symbol, im vierten Saprhunderte fehon unfern

paterfändifchen Kirchengemeinden zur unnbweichlichen Sfauben$-

porfehrift mitgetheilt und vorgeftellt worden ), Spndeffen waren

die wefentlichften Grundfehren des Evangeliums fehon im dritten

Saprgunderte unter unferen paterländifchen Ehriftengemeinden befe-

ftigt. Denn der 9. Bittorin zu Pettau war ein berühmter

Eirchlicher Schriftfteller, welcher als Bifchof feinen Geift, feine

Kenntniffe und feine Feder zum Schuße der Lehre wider perfchie=

dene Kegereien gebraucht hatte. Manche Srriehren waren fehon

in der zweiten Hälfte des dritten Sahrhunderts weit ausgebreitet.

Der forgfame Dbergirt hielt e8 daher für nothmwendig, feine Kir-

chengemeinde durch fehriftliche Belehrung in der durch Noritum

und Bannonien allgemein perbreiteten Inteinifehen Sprache bei

der reinen enangelifchen Wahrheit feftzuhalten. Sin der Leidens-

gefehichte des H. Duirinus erfcheinen Ehriften und Chriften-

gemeinden in Pannonien überhaupt (alfo auch in unferm unteren

und im öftfichen Lande) ziemlich zahlreich. Die Ehriften errichteten

an jener Stelle am Fhuffe Sibaris, wo der Leichnam des h. Par:

tyrerg wieder war gefunden worden, ein VBethaug. Der Leichnam

feroft aber wurde in der Hauptlirche zu Snbarin beigefegt, und

diefe H. Grabftätte nachher von zahfreichen chriftlichen Waltfah-

vern von allen Geiten her befucht. Man £ann in diefer Erzählung

größere und tleinere Kirchengebäude (Basilicae, Ecclesiae, Locus

 

1) 8.8. Conc. T. I. p. 1163 — 1182. 1186. Die Secte der Arianer er

hielt fich indeffen, fo wie im Siyritum überhaupt, durch die gothifche Befit-

nahme (3. 454) auch in unferem Lande nod) faft bis über die Zeiten der

oftgothifchen Herrfchaft (3. 526); wenn gleich die Bifchöfe zu Aquilcia

größtentheils das orthodore Glaubensband wieder hergeftellt hatten und bes

haupteten: Per omnes autem tractus atque regiones, a Sucorum clau-

stris usque ad oceanum, manet intemerata fidelium atque una com-

mUuniıo.
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orationis), mie fie damals in PBannonien beftanden hatten, genau

unterfcheiden. Diefe Winfe deuten nicht bloß auf einzelne, hie und

dn zerftreute Chriften, fondern auf viele und auf größere Gemein-

den, welche ihre eigenen Kirchen, ihre Lehrer, ihre Priefter und

ihren Außern Gottesdienft gehabt hatten.

Arius, ein feharffinniger und beredter Priefter aus Ate-

randrien zu Anfang des vierten Sahrhunderts, war der Urheber

der Lehre, daß Sefus ChHriftus nicht nur der Würde, fondern

auch dem AWefen nach von Gott dem Vater ganz verfchieden, daf

er nicht Gott, nicht Gottes eingeborner Sohn, fondern nur das

Epelfte der Gefchöpfe, dns Werkzeug gewefen fey, deffen fich Gott

bei der Schöpfung bedient. hatte. Diefe Lehre — der Arianismus

— feßte nach fehr fehneller Verbreitung faft die halbe chriftliche

elt in Flammen. As der hd. Martin in der Mitte des vierten

Snhrhunderts feine Vaterftadt Sabarin befuchte, war diefe Lehre

des Arius fehon über ganz SUyritum verbreitet; fie wurde zu

Eirmium, ihrem Hauptfiße, feftgeftellt und dann von allen pan-

nonifchen Bifchöfen angenommen, von den Dberhirten Urfatiug

zu Gingidunum, Balens zu Murfa, Photinus und Germa-

nins zu Girmium unter dem Schuße des Smperatorg Conftan-

tinus und feiner Oemahlinn Suftinn leidenfchaftlich gepredigt und
vertheidigt ). Der auf den bifchöflichen Si5 zu Pettau einge-

drungene Bifchof Valens war ein Arianer. Dies und die Gy-

node zu Aquileia (5. 381) beweist, daß der fatholifche, rechtgläu-

bige Lehrbegriff der nichifchen Kirchenverfammtlung in unferen Land-
theiten früher fehon der vorzüglich herrfchende gewefen jey.

Sn der Martyrergefchichte de$ H. Duirinus jind die Chri-

ftengemeinden — dns Volk Chrifti, das Kriegspeer Chrifti,

die Kirchen EHrifti, mit Priejtern und Dienern Chrijti

— far und beftimmt ausgefprochenz; und in derfelben die Lehre

und der Glaube an ein einiges, wahrhnftes, höchites, allmächtigeg

und alfgegenwärtiges Wefen, an die Welterföfung durch das Lei-
den und den Tod Sefu Ehrifti, der mit dem Vater zugleich ewi-

ger Sott ift, an die Unfterblichkeit der Geele, an ein ewiges Le-

ben zur Belohnung für den feften Glauben an Gott und Sefus

 

2) Socrates, Hist. Eceles. I, 5. — Theodoretus Il. 588 — 589. — Sul-
pit. Sever.H. E. I, in vita B. Martini p. 12 — 13.: Omnes fere dua-
rum Pannoniarum Episcopi in perfidiam Arianorum conjurassent. —
Venant. Fortun. Bibl. Max. 8. S. Patr. X. 598. — S. Ambros. Oper.
11. 708., in Append. IV. p. 11 — 12.
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mit ewiger, ungetrübter Theitnahme an Gottes Heiligtyume feidft,
für ftandhaftes Bekenntniß diefes Gfaubens vor aller Welt und

gegen alle ihre Schreedfniffe, und für getreue Haltung der Gebote
Gottes big zum Teßten Lebenshauche, mit unbedingter Hingebung in
deffen Höhere Fügungen. Die ganze Haltung und alle Neußerungen
de H. Auirinus in der Schilderung feiner Leiden und feineg To-

des athmen weiters nuch unbegrängte Liebe zu Gott. Der fromme
Rartyrer betheuert, daß er Bott im Herzen habe; da feine Macht

der Wert ihn von diefem einigen und wahrhaften Gott zu trennen

vermöge. Eben fo unerfchüitterfich ift fein Vertrauen auf diefen
allmächtigen Goit. Aus Liebe und Hoffnung zu feinem Gott find
ihm ©eißefftreihe Erquiefung, Unbitden Ehre, der Kerfer ein
Luftgarten, der Tod erft wahres Leben. Bol Sanftnuth
und Ergebung läßt Duirinug feinen GroW gegen feine Peiniger,
feinen Laut des Unmuths, feine Klage ertönen. Go Iebendig ift

fein Oinube, daß er, mitten im Waffer und im Tode fehwebend,

feine Ehriftengemeinde eindringlich zur Standhaftigkeit im Glauben

ermuntert und fie belehrt, daß: für Chriftug fterben, wahrhaft Ie-
ben heiße.

Sn der Martyrertgumsbefchreibung de H. Duirinug fin-
den fich auch nicht undeutliche Spuren von perbreiteter Kenntniß

und vom Gebrauche der Heiligen Schriften des alten und des neuen

Bundes unter den pannonifchen Chriftengemeinden, als Worte

Gottes, Befehle des Herrn, Ausfprüche des heiligen Geiftes. Noch

mehr aber findet fich diefes in den theofogifcehen Schriften des Pet-

tauer Bifchofes Virtorinus und in feinen Erklärungen vieler

Bücher der gefnmmten heiligen Schrift bewährt. Denn, wie wir

fehon angedeutet haben, fehried VBirtorin, eben zur Widerlegung

und Austilgung der arinnifchen Srriehren und zur Befeftigung fei-

ner Gläubigen in der reinen epangelifchen Lehre, feine Erffärun-

gen der drei erften VBicher Mofis, des Sefnins, Ezechiel, Haba-

tu, des Predigers, 58 hohen Liedes, der geheimen Dffenbarung

Sohannis und des Evangeliums des Matthäus.
Sm Norden und Nordwejten unferes mittenorifchen Dberlan-

deg finden wir bei Kirchen und in Chriftengemeinden, deren die

Lebensbefchreibung des heiligen Geverinus ausdrüdlic Erwähnung

thut, Bifhöfe, wie Conftantinug und Theodorus zu Lord,
eigens beftelfte Iehrende Priefter (Presbyteri loci, Geelforger, Pfar-

ver), eigene Pfarr- und Taufkirchen mit Pfarrfprengeln (Kecle-

Sefch. d. Steiermark. — I. DD. 13
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siae baptismales, Eeelesiae cum baptisterio), ja oft eine ganze

Gterifei von Prieftern, Dintonen, Subdiafonen, und allen ande:

ven Graden, bis zum Kirchenpförtner ; wir finden geregelten Auße-

von Gottesdienft nach verfehiedenen Gelegenheiten und mit mannig-

fattigen Geremonien: Gottesdienft vor und nach Mittag, Me:

opfer, Predigt, Kirchengefang und Pialmodien, ©emeingebete,

Dpfergänge, Segnungen von Speig und Trant, feierliche Beerdi-

gung Verftorbener, Todtenpigifien, Gebete für die Derftorbenen

an den Sahrtagen ihres Abjterbens, Verehrung der Heiligen, der

Martyrer und der Neliquien derfelden, Darreichung des Heiligen

Anendmahles an Sterbende, Äußeren Brunf und zahlreiche Wach$-

Yichter bei gottegdienftlichen Handlungen mit Gewändern und. allen

dazu gehörigen, koftbaren Kirchengeräthfehaften; wir finden firch-

Yiche Disziplinarvorfchriften, ftrenges Faften, die vierzigtägige In-

ftenzeit mit Abbruch an Speife und Tranf, die Feier de$ Sonn-

nbendg, des Sonntags und anderer Firchlicher Zefttage, Wall

fagrten zu den Sterbeorten und zu den Gräbern der Heiligen Pinr-

tyrer; wir finden ein nuf rechtlich eriworbenes Eigenthum und auf

Yiegende Güter gegründetes, nicht bloß zu einem befchnulichen Le-

pen und zu nszetifchen Uebungen, fondern zum Wohle und zur

Unterjtügung der Landesbewohner, insbefondere der Armen und

der Keidenden Menfchheit geftiftetes Mönchthum, mit größeren und

Heineren Männerklöftern, feloft mit Klöftern Gott geweihter Jung:

frauen; mit einem Worte: wir finden überall umher ein nach in-

nerer und Äuferer VBerfaffung ziemlich geregeltes Chriftenthum und

Kirchenwefen. |

Aus allem Diefem nun, aus den gleichen Einrichtungen in

anderen chriftlichen Römerpropinzen, und aus dem regen Eifer der

firchlichen Dberhirten und Priefter jener Zeiten dürfen wir wohl

mit allem Rechte auf ein gleich befeftigtes, im Inneren und Aeufe-

ven gleich geregeltes ChHriftenthum bei allen Chriftengemeinden und

Kirchen in der norifch = pannonifchen Steiermark fehließen. Die

Schikfale der frommen Kirchenhirten VBirtorinus und Quiri-

nus ermeifen weiters, daß nuch über die Chriftengemeinden unfe-

res Landes, vorzüglich in den Sahren 303 und 304, fehwere Ber-

folgungen gekommen find, und daß die pannonifch - norifchen Gtatt-

halter die £niferlichen Edicte buchftäbfich erfüllt haben. Die ge-

fünglich eingezogenen Chriften wurden dabei zuerft mit VBernunft-

gründen und mit allerdings menfchlichen Gefühlen bearbeitet, den

römifchen Göttern wmenigfteng einige Weihrnuchkörner zu opfern,
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um, dem Scheine nach, den faiferlichen Befehlen Gemige zu thun.

Erjt nachdem Bernunftgründe nicht$ verfingen, folgten Drohungen,

Geißelftreiche, VBerftümmlungen und der Tod feloft in verfchie-

denen Weifen. Die Leidensgefchichte des heiligen Duirinus gibt

dafiir die fprechendften Belege. Endlich darf man nicht zweifeln,

daß nuch in der norifch =pannonifchen Steiermarf das ChriftentHum

in der vömifchen Epoche noch, und vorzüglich vom Sahre 378 big

zum Sahre 526, durch die Srriehren des Arius fehr getrübt wor-

den fey und durch die raubziehenden Barbaren wirklich beffagens-

werthe Sefchie erfahren Habe.

Sn wie ferne nun auch nach dem Gefagten in diefem Alteften

vaterländifchen Chriftentyume die Anfänge der chriftlirchlichen Hie-

rarchie, wenigftens in den porzüglichften Städten deg Unterlandes,

in Solpa, Petopium und Celein, nusgebildet vorausgefegt wer-

den dürfen, ftand Alles unter den Metropolitan-Bifchöfen zu Aqui-

Yejn; wie denn Aquileja, al Mlutterfirche des ganzen füdficheren

Littelnoritumg und Dberpannoniens, auch die Metropolitangemwait

über die Dafeldjt gelegenen Vifchofsftädte fortwährend ausgeübt,

diefelbe im Mittelnkter gegen die Eingriffe der Sakzburger - Erz-
bifchöfe vertheidigt, und bis an die Drave Herauf noch in der fpä-

teften ‚Zeit behauptet hat. Welcher Metropofitanfirche dngegen un-

fer fteierifches Dberland in diefer erften Epoche feines Chriften-

thums angehört habe? — darüber Yäft fich, Bei dem Mangel an be-
glaubigten Gefchichtsquellen und bei der Grundtofigkeit alles deffen,

was man über den ausgedehnten Metropofitanfprengel der Erzbi-

fchöfe zu Lorch im Ufernoritum gefagt hat, ganz und gar nichts

hiftorifch Gewiffes fagen ').

Dies ift nun aber nuch Alles, was fich über dag frühefte Chri-

ftentdum in Steiermark nachweifen läßt. Bewährte Duellen zu einer

umftändfichen Schilderung des inneren Zuftandeg der erften fteie-

rifchen Chriftengemeinden und Kirchen liegen gar feine vor, Wir

tönnen auch nicht einmal alle Drtfchaften nahmhaft machen, wo in

unferem Lande während der Nömerepoche Chriftengemeinden bejtan-

den haben. Man darf daher auch gar nicht fragen: in welchen

Sapren, unter welchen Kaifern die erften Verkündiger des Evan-

gefiums in die Steiermark gefommen find; tie fie geheißen, welche

Würden fie begleitet, wo fie die erjten ©emeinden gebildet, wo fie

Bifchöfe oder ©rmeindenuffeher eingefeßt haben? — ob die Bifchöfe

SR 1.38%

2) Mein: Römifches Norikum, hl. IT. p. 288 — 308.
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zu Vetopium und Celeja Bloß Dberauffeher über die Chriftenge-

meinden jener Städte gemefen, oder ob fie auch ausgedehntere Spren-

gelsdiftricte verwaltet, welche Theile unferes Landes diefelben in

fich, gefaßt, welche Schiefatfe fie alle gehabt, endlich auch, wie weit

fic) denn der Metropofitanfprengel der Aquifejerkirche über die

Steiermark erftrecdt Habe u. dgl.? Alte derfei Fragen fünnen ge-

genwärtig nicht mehr mit gefchichtlicher DVBeftimmtheit beantwortet

werden, wegen gänzlichen Mangels an gediegenen Quellen, welche

entweder der Drfan der Völkerwanderung, das hunnzaparifche und

flovenifche Wüthen, die Barbarei des Mittelniters, oder die ma-

oparifchen VBerheerungszüge vertifgt, oder dem Untergange preig-

gegeben haben.

heit von der Wahrheit abirren würde man aber, wenn man

glauben oder behaupten möchte, daß fchon während der Römer:

epoche in allen Gegenden und Drten der Gteiermarf dns Ehriften-

ihum verbreitet und befeftigt gemefen, und daß dndurch dns alte

celtifchegermanifche Heidenthum und der römifche Götterdienft über-

all und gänzlich nusgetilgt worden fey. Sn allen Gegenden der

ihyrifchen Provinzen finden fich zahlreiche infchriftliche Dentmährler

aus der zweiten Hälfte des vierten Sahrhunderts, welche die Fort-

dnuer des römischen Neligionswefeng erweifen. Als der K. Con

ftantinus den Cäfne Gallus zu Petonium gefangen nehmen

Yief, errichteten die dazu Abgeordneten, um einen glüdfichen Er-

folg diefes Gefchäftes zu erlangen, dem hülfreichen Supiter eine

Dpferara in jener Stadt ). Der heilige Martinus war unge-

führ um das Sahr 316 zu Sabaria von heidnifchen Aeltern ges

boren. Die Verehrung des norifchen Nationnlgottes Belenus war

in der erften Hälfte des dritten Sahrhunderts dem nfrifanifchen

Kirchenfcpriftfteller Tertullianug mwohlbefanntz; und fo wie'dn-

malg noch diefer Götterdienft in unferem norifchen Dberlande be-

jtanden hatte, eben fo blühte derfelbe in Aquileja fort, bis zur

grnuenhnften Zerftörung diefer Stadt durch Attila. Die feit einem

Sahrhundert fehon verbreitete Verehrung des perfifchen Gonnen-

gottes erhielt durch die Wiedererhebung und Herftelung der norifch-

pannonifchen Tempel und Heiligthiimer degfelben im dritten Sahr-

hundert neues Leben. Dem K. Theodofiug dem Großen fnmen

bei feinem feierlichen Einzuge in der Stadt Nemonn in Mitte al-

2) Gruter, p. 32. m. 1.
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Yer Stadtbewohner auch ganze Scharen pruntoolt gelleide-

ter Heidnifcher Briefter entgegen.

E38 Inffendemnach alle diefe Begebniffe an dem gleichen Fort-

deftehen des römifchen Sötterdienftes in den vömifch = fteiermarti-

feyen Städten nicht zweifeln, befonders dn wir von Eelein, Peto-

pium, Solva und von andern paterländifchen Drtfchaften infchrift-

Yiche, römifcherefigiöfe Dentmähler haben, welche dem vierten, oder

wohl gar dem fünften Saprhundert angehören. Mögen nun gleich

auch feit den durchgreifenden Edicten &. Eonftantinug des Öro-

fen, und feit dem furchtbaren Decrete K. Theodofiug des ©ro-

fen zur Ausrottung des Gößendienftes (I: 399 I griechifch = rö-

mifche Göttermythen, Opfer, Zempeldient und Drakelfprüche den

Bewohnern der Steiermark nach und nach gleichgültige Dinge ges

worden feyn; mögen fie endlich auch in den meiften Gegenden und

Drten ganz aufgehört haben; fo war doch der celtifchgermanifche

Naturdienft, die in der Außenwelt Alles perfonifizivenden und mit

höheren geiftigen Wefen erfüllenden veligiöfen Anfichten und Mei-

nungen, und dng damit verbundene Heer nbergläubifcher Sitten,

Gebräuche und Verrichtungen fo innig mit dem Werfen und Leben

der Urbewohner verfcehmolzen, daß nicht einmal der gewaltige Fort-

fogritt der Zeit in faft zweitaufend Sahren, die ungleich mächtiger

gewordenen Kräfte eines vollendeten und zur Nationalrefigion er-

hobenen Ehriftenthums und eines zur ausgedehnten geiftigen Ein-

wirkung höher gebildeten Berftandes diefelben aus dem Volfslehen

wegzutilgen vermocht hatz gefchweige denn ein erft beginnendeg

und, neben piefen anderen Hinderniffen, mit eben diefen Urkräften

in ftätem Kampfe Kiegendes Chriftenthun.

 

Nück blick

auf das ganze Leben der celtifch = germanifchen und der

vömifchen Steiermarfer.

Wenn wir fowohl die uralten, als auch die neuern Elemen-

te des öffentlichen und des prinnten Lebens der celtifch = germn-

nifchen und der römifchen Steirer forfchend durchdenten; Wenn

wir alle einzelnen Züge der befonderen Theile desfelben zu einem

m
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n
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2) Cod. Theod. VI. P. I. 309. — Zosim. IV. 758. 779., V. 814


